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eine Heimstatte zu bauen, wird nie irgendwo daheim sein, wird heimatlos bleiben
sein Leben lang — und alle Reue wird dann zu spat kommen, alle Sehnsucht und
alle Tränen

Wahrend ich gehe, 1 ollen meine Tranen, weine ah um mein vergebliches
Leben «Aber Percy», hebt tröstend die liebe Stimme, meines Manfreds nie
verstummende Stimme an: «Nichts ist sergeblich, nicht die breude, nicht der
Schmerz. Alles Grosse muss erst ei fahren werden, ehe wir es begreifen lernen,
auch das Leid um Trennung und Auseinandergehen Von den Weisen und Dichtern

wissen wir doch, dass es kein Ende gibt, — sondern immer nur neuen Beginn,
und Hans Carossa hat es uns erkennen gelehrt:

<- O freue dich, du bleibst nicht einsam hier
Viel Wandrer gehen fern im Sternenschimmer,
Und mancher noch ist auf dem Weg zu dir »>

LARION GYBURC-HALL

Glorreicher König, Licht und Glanz der Welt,
Allmächt'ger Gott und LIerr, wenn dir's gefällt,
Sei meinem Freund ein schützender Begleiter,
Seitdem die Nacht kam, sah ich ihn nicht weiter,
Und gleich erscheint der Morgen.

Geliebter Freund, wachst oder schläfst du noch?

Schlaf jetzt nicht mehr, der Morgen stört dich doch.

Ich seh den Stern schon gross im Osten stehn,
Der uns den Tag bringt, klar ist er zu sehn,

Und gleich erscheint der Morgen.

Geliebter Freund, seitdem ich von dir schied,
Schlief ich nicht ein, nein, harrte stets gekniet.
Zu Gott, dem Sohn Maria's, stieg mein Flehn,
Dich wollt' er mir zum treusten Freund ersehn,

Und gleich erscheint der Morgen.

Giuraut <le Borneil
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